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teten Taufen, Konfirmationen und Kopulationen in der | jolle. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 5. April. Die Behauptung einiger 
Blätter, daß Preußen Süddeutſchland die Schutz- und 
Trutzbündniſſe gekündigt oder denſelben doch den Vor⸗ 
ſchlag gemacht habe, dieſe Verträge aufzuheben, iſt als 
abgeſchmackt zu bezeichnen. Die Agitation in dieſer 
Richtung geht offenbar von keiner Regierung aus, ſondern 
nur von Parteien, welche ein Intereſſe haben, Süd ⸗ 
deutſchland nicht zur Ruhe kommen zu laſſen, nämlich 
von der ultramontauen republikaniſchen und welfiſchen 
Partei, Die Artikel, welche über dieſen Gegenſtand 
vorbereitet werden, ſind übrigens vollſtändige Specimina 
von Feigheit. Daß bei Behandlung dieſer oder ähn- 
licher Gegenſtände auch viel Konfuſion mitunterläuft, 
bemeift ein Artſkel der „Augsb. Allg. Ztg.“, in welchem 
von geographiſchen und ſtrategiſchen Pflichten Süddeutſch⸗ 
lands die Rede iſt. Was hierunter zu verſtehen, iſt 
nicht recht durchzuſehen und wohl dem Verfaſſer ſelbſt 
nicht klar geweſen. — Die „mancipatton belge“ enthält 
die Mittheilung, daß ein preußiſcher Major bei der Ab⸗ 
haltung einer Kontrol-Verſammlung in der Provinz 
Hannover zu den Mannſchaften gejagt habe, es ſei 
nicht unmöglich, daß ſie nächſtens berufen würden, gegen 
den alten Erbfeind zu ziehen, gegen die ſchon ihre 
Voreltern unter Wellington gekämpft hätten: Als Antwort 
hierauf jet aber aus den Reihen der Mannſchaft der 
Ruf: „es lebe Frankreich“ erſchollen. Das Ganze iſt 

eine tendenziöſe Erfindung. Weder in der Provinz 
Hannover noch ſonſt irgendwo hat ein preußticher Ofſtzier 
dieſe Worte geſprochen. Wer übrigens die preußiſchen 
Milttärverhältniſſe kennt, wird ſich von vornherein gejagt 
habe, daß dergleichen Aeußerungen von Seiten der 
Offitere in Preußen überhaupt unmöglich find. — 
Das in Dresden erſcheinende „Bulletin internationale“ 
behauptet, preußiſche Blätter hätten ſich angelegen ſein 
laſſen, das Unwohlſein des Königs Johann von Sachſen 
mit übertriebenen Farben darzuſtellen. Dies iſt ludeſſen 
von feinem einzigen preußiſchen Blatt geſchehen. Die 
preußiſchen Blätter haben ſich darauf beſchränkt, die 
Nachrichten der ſächſiſchen Zeitungen, namentlich der 
„Deutschen Allg. Zig.“ über den Geſundheitszuſtand 
Sr. Majeſtät wiederzugeben und daher auch nicht 
im melden unterlaſſen, daß der König wirder bergefleit 
Blätter geben ſich viel Mühe, in tend nziöſer Weiſe 
von beſonders intimen Beziehungen zwiſchen der 
preußiſchen Reglerung und dem päpſtlchen Stuble 
und von einem Entgegenkommen Preußens gegen die 
Abſichten Roms zu ſprechen. Man kommt auf die An⸗ 
weſenheit des päpſtlichen Kämmerers hierſelbſt und da⸗ 
mit auf die Errichtung einer päpstlichen Nunciatur in 
Berlin zurück und weiſt neuerdings auch auf die Reife 
des Herzogs von Ratibor nach Rom zur Beglückwün⸗ 
ſchung des Papſtes, ſowie auf die Eingabe der latholt 
ſchen Biſchöfe gegen die konfeſſtonsloſe Schule hin. 
Hiergegen iſt anzuführen, daß die Anweſenheit des päpft- 
lichen Kämmerers in Berlin keine politiſche Bedeutung 
gehabt und durch eine Spezial⸗Angelegenheit veranlaßt 
war, daß der Schritt der latholiſchen Biſchöfe nur als 
durch die Agitation von radikaler Seite für die kon⸗ 
feſſionsloſen Schulen veranlaßt anzuſehen iſt und voll⸗ 
ſtändig den Traditionen des katholiſchen Episkopats ent⸗ 
ſpricht und daß die Reife des, Herzogs von Ratibor 
nur ein Akt der Courtoiſie iſt, wie fie von allen Regie 
rungen geübt wird, die mit dem päpſtlichen Stuhle in 
guten Beziehungen ſtehen. Zu biefen Regierungen rechuet 
ſich allerdings auch die preußiſche. — Der Miniſter 
des Innern hat eine amtliche Reiſe nach Brandenburg 
unternommen, von der er jedoch in Kürze zurückerwartet 
wird. — In den Zeitungen werden fortdauernd Mit- 
thellungen über den Nachfolger des Unterſtaatsſekretärs 
im Miniſterium des Innern Sulzer gemacht, die nach 
wie vor keinen thätlichen Anhalt haben. Da Herr 
Sulzer wahrſcheinlich noch einige Monate im Amte 
bleiben wird, jo iſt um jo weniger Veranlaſſung vor⸗ 
banden, dieſe Angelegenheit an maßgebender Stelle jo 
ſchnell zur Entſchedung zu bringen. — Die Zahl der 
in dieſen Tagen zu Reglierungsräthen beförderten Negie- 
rungs- Aſſeſſoreu und andern Beamten derſelben Kategorie 
üägt im Ganzen 27, von denen 13 auf die neuen 
bolnzen kommen. — Es iſt jetzt ein neues Eiſen⸗ 
bahn-Projelt aufgetaucht, welches eine allgemeine Be⸗ 
achtung findet. Es handelt ſich um die Herſtellung 
einer Linie, welche von der ſogenannten Paris-Ham- 
bunger⸗Eſſenbahn bei Lömförde abzweigen, nach Herford, 
Detmold, Altenbecken, Warburg, durch das Waldeckſche 
u Marburg gehen ſoll. Sie hat den Zweck, Bremen, 
e Jade- und die Emahäfen auf dem kürzeſten Wege 
aul Sranfjurt a. M. und Siddeubſchland in Berbin- 
an zu ſetzen. Die Linie berührt die ſchon fertige 
ſenbahnſtrecke von Altenbecken bis Marburg und hat 

8 Eiſenbahn von Marburg nach Frankfurt a. M. als 
ortſetzung. — Durch eine frühere Verfügung des 
aengelichen Ober-Kirchenraths iſt ausgeſprochen worden, 
x die von den Dienern der freien Kirchengemeinden 
8 alle diejenigen zu rechnen ſind, welche ſich von 
ökumeniſchen Belenntniſſen losgeſagt haben) verrich⸗ 


ettiner Zeitung. 
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evangeliſchen Kirche nicht als wirkſam anerkannt werden 
können. Dieſe Beſtimmung iſt in Bezug auf Kopula- 
tionen oft ſo mißverſtanden worden, daß die von den 
Dienern der freien Gemeinden eingeſegneten Ehen auch 
dann nicht anzuerkennen wären, wenn ſie nach der 
Verordnung vom 30. März 1847 durch Erklärung 
vor dem Richter geſchloſſen worden ſind. Von einigen 
Konfiftorien find nun die Geistlichen der evangeliſchen 
Kirche dahin unterrichtet worden, daß ſolche Ehen, wenn 
die Ehegatten in die evangeliſche Kirche aufgenommen 
werden oder zurückkehren wollen, nicht erſt der kirchlichen 
Einſegnung bedürfen, um lirchlich gültige Ehen zu jein. 
— Die Zahl derjenigen Kandidaten der Theologie / 
welche ſich zur Uebernahme einer Civil-Erzieherſtelle bei 
dem Kadet enkorps gemeldet haben, iſt in letzter Zeit ſo 
gering geweſen, daß eintretende Vakanzen nicht haben 
erſetzt werden können. Der Kultusminiſter hat deshalb 
im Einverſtändniſſe mit dem evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rathe die Konſiſtorien veranlaßt, die Kandidaten der 
Theologie auf dieſe Stellen aufmerkſam zu machen 
und zur Bewerbung um dieſelben zu ermuntern. 

Berlin, 5. April. Se. Majeſtät der König 
nahmen heute Vormittag die Meldungen des Generals 
der Infanterie Vogel v. Falckenſtein und des General» 
Lleutenants v. Hartmann, Kommandeur der 2. Divifion, 
entgegen und arbeiteten hierauf mit dem Wirll. Geh. 
Ober⸗Reglerungsrath Wehrmann und dem Geh. Kabi- 
netsrath v. Mühler. Nach den Vorträgen machten 
Se. Maj. eine Spazierfahrt und konferirten um 4 Uhr 
mit dem Miniſter-Präſidenten. 

— Se. K. H. der Kronprinz empfing am Sonn⸗ 
abend Abend den Herzog von Ratibor vor ſeiner Ab- 
reiſe nach Rom. Vor der Parade hatte S. K. H. 
die Meldungen des General-Lieutenants v. Werder und 
des Diviſions-Auditeurs Plantier entgegengenommen. 
Nachmittags 4 Uhr ertheilte Höchſtderſelbe dem Grafen 
W. Kleiſt⸗Juchow eine Audienz und dinirte um 7 Uhr 
bei dem Herzog von Sagan. — Geſtern Vormittag 
wohnte Se. K. H. dem Gottesdienſt in der Nicolat⸗ 


kirche bei und empfing hierauf den Dom-⸗Baumeiſteß 
Um 12 Uhr begab ſich Höchſte ſchon in nächſter Zeit für 


Voigtel aus Köln. 
3 in N 
Stavenhagen Audienz. 

— Se. K. H. der Prinz Albrecht (Sohn) reiſt 
heute Abend nach Camenz, um dort etwa eine Woche 
zu verweilen. 

— ueber das Befinden der Prinzeſſin Victoria 
von Baden werden jetzt, da der Verlauf der Krankheit 
(Scharlach! normal it, keine Bülletins mehr ausgelegt. 

— Das Staats miniſterium trat geſtern Mittag 
unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten Grafen Bis⸗ 
marck zu einer Sitzung zuſammen. Wahrſcheinlich hat 
es ſich um Bundes⸗-Vorlagen gehandelt. 

— Wie die Wiener „Preſſe“ mittheilt, hat ſich 
auch der ttalieniſche Minifterpräfident Graf Menabrea 
durch die alarmirenden Gerüchte über eine Tripelalllanz 
jwiſchen Italien, Frankreich und Oeſterreich veranlaßt 
gefühlt, ein Cirkular an ſämmtliche Vertreter Italiens 
im Auslande zu richten, worin er die Grundlofigfeit 
tiefer Gerüchte auseinanderſetzt und mit Nachdruck be⸗ 
tont, daß Italien, weit entfernt, ſich in gefährliche Un⸗ 
ternehmungen einzulaſſen, vielmehr alle ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel dazu verwendet, ſo viel in ſeiner Macht 
ſtehe, die Aufrechthaltung des Friedens zu ſichern, deſſen 
Italien mehr els irgend eine Macht bedürfe, um ſeine 
inneren Angelegenheiten zu konſolidiren und ſeine Finan⸗ 
zen zu regeln. Graf Menabrea weiſt die Vertreter 
Italiens in dieſem Cirkularen an, dieſe Intentionen der 
Ualieniſchen Regierung bei den Mächten, bei denen ſie 
aktreditirt find, auf das Nachdrücklichſte zu betonen. 

— Zum Geburtstage Sr. Maj. des Königs ſind 
diesmal im Ganzen circa 400 Glückwünſch-Depeſchen 
auf der Telegraphenſtation im Königlichen Palais ein- 
gelaufen, hiervon kamen allein auf den eigentlichen Feſt⸗ 
tag, den 22. März, ca. 200 Depeſchen, von denen 
ca. 100 telegraphiſch beantwortet wurden. Dieſelben 
liefen in den Stunden von 10 Uhr Morgens bis 9 
Uhr Abends ein, d. h. in jeder Stunde gegen 19 De⸗ 
peſchen. Die bedeutende Geſammtzahl wurde nicht allein 
dadurch erreicht, daß ſich die Feiern im Lande in dieſem 
Jahre auf 3 Tage vertheilten, ſondern auch durch den 
Umſtand, daß die Benutzung des eleltriſchen Drahtes 
von Jahr zu Jahr zunimmt und Vieles per Depeſche 
eingeht, was ſonſt brieflich abgemacht wurde. 

Gumbinnen, 1. April. Was der radikale 
„Bürger- und Bauernfreund“ jo lange gewünſcht, und 
wozu er die Leute aus allen möglichen Kreiſen in einer 
ſeiner lezten Nummern noch aufforderte, nämlich: der 
Königlichen Regierung in Gumbinnen direkt ihre Noth 
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füllung gehen zu ſollen. Eine Rotte aufgeregter 


aus den unterſten Volksſchichten, die bereits der Flaſche Andeutung gemocht, 
verſammelten ſich geſtern ſie der Opfer, 
vor dem Gebäude der hieſigen Königlichen Regierung gebracht, für überhoben anſehe, 
dem Vorwande, daß man ihnen Arbeit geben ſoll, daß Herr Wiggers ſich von j 


gehörig zugeſprochen hatten, 
unter 


Andratı It 


I meift durch ſeine Bemühung in 
„klar“ zu machen, das ſchien geſtern und heute in Er- hineingebrachten Beſtimmung über Beſcholtenheit ꝛc. den ein Geſetz, 
Leute Wählern des dritten Berliner Wahllreiſes bereits die rungen für ihren Bedarf künftig außerbalb der ſchwarz⸗ 

daß er bei den nächſten Wahlen rothen Grenzpfähle 
fie für ſeine Mitgliedschaft bisher ſogar, 
womit wohl gejagt jein und den Miniſter verklage. 
jetzt ab unter den Moniteur“ 


getreten waren und hier natürlich dahin beſchieden wur ⸗ 
den, ruhig nach Hauſe zu gehen und ſich eventuell, 
wenn es ihnen Ernſt mit dem Arbeitſuchen ſei, bei den 
verſchiedenen Chaufjee- und Eiſenbahnbauten zu melden, 
nahm die Volksmenge eine drohendere Haltung an, ſo 
daß es nothwendig wurde, das Regierungsgebäude durch 
4 Schildwachen militäriſch beſetzen zu laſſen. Die 
Volksmenge verzog ſich nur langſam und erſchien heute 
Morgen in einer Kopfſtärke von 300 Mann, in ähn⸗ 
licher Weiſe demonſtrirend, vor dem hieſigen Rathhauſe 
Beiläufig ſei erwähnt, daß einer der Führer der Radi⸗ 
kalen, Herr Frentzel⸗Norutſchatſchen, ſich geſtern reitend 
unter der Menge bewegte, was man allerdings auch 
dahin deuten lann, daß er dieſelbe zu beſchwichtigen 
ſuchte. Man brachte dieſem belannten Reiſe-Redner ein 
Hoch. Auch heute war Herr Frentzel wieder in der 
Nähe der Volksmaſſe zu ſehen. Heute drangen übri⸗ 
gens die Tumultuanten in eine Schenke und nachdem 
von ihnen 1 Thlr. in Schnaps verjubelt worden, ver⸗ 
langten ſie gratis noch mehr von dieſem, wie es ſcheint, 
bei ihnen als Nothſtandsbeſeitigungeſtoff geltenden edlen 
Waſſer und, als man ihnen dasſelbe verweigerte, miß⸗ 
handelten fie den Beſitzer des Lokals und deſſen Sohn. 
Gendarmerie, Militärpatrouillen und Polizei durchzogen 
die Straßen der Stadt und 5 der Haupt-Räbelsführer 
wurden verhaftet. Die Königliche Staatsanwaltſchaft 
wird nicht ermangeln, dieſe Vorfälle auf das Genaueſte 
zu unterſuchen. — Nachſchrift.) Heute Abends ver- 
ſuchten mehrere Volkshaufen die Befreiung der gefan- 
genen Exzedenten. Die Polizei zerſtreute jedoch die 
Aufrührer, ehe ſie ihr Vorhaben auszuführen vermoch⸗ 
ten. Anſcheinend vertheilte ſich darauf der Pöbel. Hart 
an der Stadt brachen plötzlich aus einer daſelbſt gele- 
genen Scheune die Flammen hervor und ergriffen bald 
darauf noch ein zweites daneben liegendes ähnliches Ge⸗ 
bäude. Glücklicherweiſe wurden uur dieſe beiden Ge⸗ 
bäude eingeäſchert. Man vermuthet, daß der Brand 
angelegt worden. 

Huſum, 3. April. Das in dieſen Tagen für 
Schleswig⸗Holſtein publizirte preußiſche Berggeſetz wird 

unſere Gegend praktiſche Be⸗ 

eine Geſellſchaft angeſehen 
halbe Meile von hier belegenen Schobüller Berg, der 
von Alters her in dem Rufe ſteht, mineraliſche Schätze 
zu bergen, einer genauen geologiſchen Unterſuchung zu 
unterziehen. Als techniſcher Baurath der Geſellſchaft 
werden die Herren Dr. Meyn in Ueterſen, bekannt durch 
ſeine unermüdliche Thätigkeit für Land⸗ und Bergbau, 
und der Subrektor Dr. Matthieſſen hierſelbſt bezeichnet. 
Die Geſellſchaft hat hinreichende Mittel zu den Boh- 
rungen. Letztere find auch in früheren Jahren gemacht 
worden, doch iſt man nie über 50 Fuß vorgedrungen. 

Wiesbaden, 1. April. Geſtern und vor- 
geſtern kamen die Profeſſionsſpieler und einige engagirte 
Agenten der Spielbank hier an und heute, bei Eröff⸗ 
nung des Spiels, Schlag 11 Uhr, waren ſie wie hin⸗ 
kommandirt auf den Poſten; zwei Tiſche waren in ganz 
kurzer Zeit beſetzt. Das Spiel hat begonnen und wird 
neun dolle Monate unermüdlich ſeine guten Dienſte 
leiſten. 

Roſtock, 4. April. Auf der hieſigen Maſch.⸗ 
nenbau-Anſtalt von N. H. Witte wird für ruſſiſche 
Rechnung ein eiſerner Dampfer gebaut, welcher haupt⸗ 
ſächlich dazu beſtimmt iſt, verſunlene Gegenſtände aus 
der See zu heben. 
ſeeklar werden und zunächſt die im vorigen Jahre an 
der Küſte von Jütland (bei Hobröe) geſcheiterte ruſſiſche 
Fregatte „Alexander Neweky“ in Angriff nehmen. Der 
zu dieſem Zweck gekaufte Rouquayrol - Denayrouzeſche 
Taucherapparat wurde am 22. März auf hoher See 
probirt und war dazu von dem Eigenthümer desſelben 
der Dampfer „George“ gechartert, welcher denn auch 


11½ Uhr Mittags, mit einer großen Anzahl von 
scherz jetzt iſt ſie im Beſitz von deſſen Sohn Karl Fr. 


Technikern und Gelehrten an Bord, nach Varnemünde 
ging. Leider erlaubte der ziemlich heftige Nordoſt nicht, 
in See zu gehen, man konnte die Verſuche nur im 
Strome anſiellen. Dieſelben fielen durchaus befriedigend 
aus; der Taucher ging am Grunde, in einer Tiefe von 
16—17 Fuß, gerade jo ſicher, wie auf feſter Erde, 
hob ſich, indem er ſich Luft zuſtrömen ließ, und ſenkte 
ſich, indem er ſie ausließ, ganz nach Belieben und ohne 
Beihülſe von außen. Die Experimente währten faſt 
eine halbe Stunde und wurden von dem Lieferanten 
des Taucherapparats, Herrn v. Bremen aus Kiel, Ver⸗ 
treter des Hauſes Rouquayrol⸗Denayrouze, geleitet. Der 
Apparat koſtet 900 Thlr. 

Aus Meckleuburg⸗Schweriu, 4. April. 
Der Abgeordnete Wiggers-Berlin. hat auf Grund der 
das Bundeswahlgeſetz 


die 


Nachdem Einige von ihnen in das Gebäude ein⸗ 


Der Dampfer wird am 1. Mai 


die jetzige Firma an. 


monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7%, Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


ſechs mecklenburgiſchen Reichstagswahlkreiſen einen aus⸗ 
zuſuchen gedenkt. Leider lann man dieſe Zuverſicht 
nicht für grundlos erklären. Der bei Weitem größte 
Theil der mecklenburgiſchen Wähler iſt noch ohne allen 
ernſten politiſchen Willen, er ſteht noch auf dem Frivo⸗ 
litäts⸗Standpunkte. Ich nenne jo den Standpunkt, auf 
welchem der einzelne Wähler die Wahl nur als eine 
ſichere und gefahrloſe Gelegenheit anſieht, zwar nicht 
dem Landesherrn — den achtet und ehrt ein Jeder, — 
aber doch dem Bürgermeiſter, oder dem Beamten, oder 
dem Gutsherrn und gar auch dem Brotherrn ein 
Schnippchen zu ſchlagen. Ueber dieſen eigentlich gegen- 
ſtandloſen Oppoſitionskitzel geht ihre polttiſche Geſinnung 
nicht hinaus. Mit ſolchem Material iſt für Leute, die 
Schiffbruch erlitten oder ihre Schiffe hinter ſich ver⸗ 
brannt haben, gut arbeiten. Es iſt alſo wohl möglich, 
daß die Wähler des dritten Berliner Wahlkreiſes künftig 
ihr Geld in der Taſche behalten können. — Dem Ober- 
Schulrath Dr. Schröder, der mit Oſtern in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten iſt und in den nächſten Tagen nach ſeinem 
Wohnorte Rudolſtadt abgeht, iſt von Sr. K. H. dem 
Großberzoge das Ritterkreuz des Hausordens der wendi⸗ 
ſchen Krone verliehen worden. 

Dresden, 5. April. Die Mitglieder des 
Bundesrathes, Herr Staatsminiſter Freiherr v. Frieſen 
und Herr Geheimrath Dr. Weinling haben ſich geſtern 
nach Berlin begeben, um an den Sitzungen des nach 
den Oſterferien wieder zuſammengetretenen Bundes rathes 
und des morgen feine Thätigkeit wieder aufnehmenden 
Reichstages Theil zu nehmen. 

— Die Königl. Kadettenſchule behauptet auch in 
ihrer neuen Formation ihren Ruf als eine der tüchtig 
ſten militäriſchen Bildungsſtätten. Zu dem neuen Kurſus 
ſind ihr abermals mehrere junge Prinzen zur Ausbildung 
übergeben worden, die Söhne des Herzogs Bernhard 
von Sachſen Weimar. Dieſelben lebten bisher in 
Stuttgart, ihr erlauchter Vater, ein jüngerer Bruder 


des Großherzogs von Weimar, hat ſeine Söhne ſelbſt 
des 


hierher gebracht. Außerdem bat der Oberhofmeiſter 
Kaiſers von Oeſterreich, Herr Graf Erenneville, ſeinen 
Sohn zur militäriſchen Ausbildung dem Kadette 

Als im Jahre 1866 . 
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ihre ganze Haltung das 


ae erweckten durch a 
Intereſſe öſterreichiſcher Militärs. 


darin aus, daß eine jo hochgeſtellte Perſönlichkeit wie 
Graf Crenneville abſichtlich die jetzt in einer Umwand⸗ 
lung begriffenen öſterreichiſchen Kadettenſchulen übergeht, 
um ſeinen Sohn einer ausländiſchen Anſtalt zu über⸗ 
geben. So wird unſer Kadettenhaus das kleine mili⸗ 
täriſche Bonn. (Dr. N.) 
— Die neue Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion für den 
norddeutſchen Bund von 26. März 1868, welche bis⸗ 
her nur im Umfange des I. und II. Armee-Korps zur 
Ausführung gebracht worden iſt, ſoll nunmehr ihrem 
ganzen Inhalt nach, unter unweſentlichen, durch die 
Bundesverhältniſſe bedingten Modifikationen, auch für 
das Königreich Sachſen in Kroft treten. Alle bisher 


noch daſelbſt gültig geweſenen desfallſigen Beſtimmungen E 


find aufgehoben. In Rellamations-Angelegenbeiten bleibt 
jedoch für den Bezirk des XII (ſächſiſchen) Armee⸗ 
Korps die bis jetzt in Dresden befindlich geweſene „obere 
Relrutirungsbehörde nach wie vor fortbeſtehen, ſowie 
ebenſo dem ſächſiſchen Kriegsminiſterium alle Entſchei⸗ 
dungen letzter Inſtanz bei Aushebungsgeſchäften ꝛc. zu⸗ 
ſtehen ſollen. 
Leipzig, 1. 


April. Die hieſige angeſehene 


e per eee Friedrich Fleiſcher feierte heute 
| 


das fünfzigjährige Jubiläum ihres Beſtehens; fie war 


allerdings ſchon 1788 gegründet, nahm aber erſt 1819 
Der Gründer der neuen Firma 


war der 1863 verſtorbene Stadtalteſte Friedrich Flei⸗ 


Fleiſcher, der zugleich neben dem Verlagsgeſchäft eine 
Sortiments- und Kommiſſtons⸗Buchhandlung (unter be⸗ 
ſonderer Firma) befigt. 
| Stuttgart, 3. April. Der neue Zollpar⸗ 
laments-Abgeordnete „Reichsregent“ Becher war auch 
der Erſte, welcher in ſeinen Wahlreden einen Gegen⸗ 
‚Rand in die Oeffentlichkeit brachte, der jetzt mit allen 
Mitteln von der Vollspartei zu einer großartigen Agi⸗ 
tation verarbeitet wird. Die würtembergiſche Militär⸗ 
verwaltung hat nämlich, um beſſere und billigere Waare 
zu erhalten, eine Lieferung für Hoſentuch probe weiſe in 
einer preußiſchen Fabrik beſtellt. Darum ſchlägt dit 
Volkspartei gewaltigen Lärm; fie veranſtaltet Volksver⸗ 
ſammlungen, worin über den Ruin der vaterländiſchen 
Juduſtrie geklagt wird, und die Schutzzöllner verlangen 
welches der Verwaltung verbieten ſoll, Liefe⸗ 


zu beſtellen. Karl Mayer verlangte 
daß eine Deputation unmittelbar zum Könige gehe 
Ein eigener „Hoſentuch⸗ 


Preis in Stettin! vierteljährliche Thlr., 
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Bundesliguidations-Kommijfion wurden 


täglich Bericht über den Stand ber brennenden Frage; 
kurz, die Sache {ft bereits der Lächerlichkeit verfallen, 
obwohl ſie inzwiſchen da und dort ihren Zweck erreicht 
hat, den Haß gegen Preußen wieder neu anzublaſen. 

München, 3. April. Der Hietzinger Agent 
A. Bogner, Verfaſſer der ſeit längerer Zeit in vielen 
Zeitungen kurſirenden „Süddeutſchen Briefe“, läßt jeit 
dem 1. April hier ein ſelbſtſtändiges Blättchen erſcheinen, 
„Süddeutſche Poſt“. Das neue Organ entpuppte ſich 
als ein Volksbote in verwäſſerter Geſtalt und wenn die 
Unterſtützungen nicht ſehr reichlich zufließen, wird das 
Unternehmen den zahlreichen in jüngſter Zeit aufgetauchten 
publtziſtiſchen Frühgeburten bald ins Grab folgen. Die 
Farbe des Blattes mag durch folgenden Paſſus charak⸗ 
terifiet ſein: „Die Beſeitigung des die föderative Einigung 
Geſammtdeutſchlands hindernden Nordbundes, beziehungs⸗ 
weiſe der Unfreiheit in demſelben, halten wir für die 
nächſtliegende Aufgabe des deutſchen Volkes. Daraus 
aber folgt von ſelbſt, daß Alles vermieden werden muß, 
was dieſen Bund zu ſtützen und zu kräftigen vermöchte. 
Von dieſem Prinzipe gehen wir auch bei Beurtheilung 
der bekannten unter dem Einfluſſe des Zwanges zu 
Stande gekommenen Allianzverträge aus, deren Erfüllung 
von ſüddeutſcher Seite wir nicht befürworten können, 
ſobald dieſelbe gegen dieſes Prinzip verſtößt.“ 
Während der frühere Redakteur des „Volksboten“ Sigl 
ebenfalls die Muße, die ihm bis zum Antritt ſeiner 
Feſtungshaft vergönnt if, zur Herausgabe eines „frei- 
ſinnig“ ultramontanen Blattes „Das Vaterland“ benutzt, 
wird das oben genannte Blatt unter der bekannten 
Aegide des Eigenthümers Zander ſelbſt „nach Entfernung 
eingeſchlichener fremdartiger Elemente“ fortgeführt werden. 
Man fieht, die Partilulariſten zerſetzen ſich immer mehr 
in Fraktionen und Fraktlönchen und es iſt nur zu 
wünſchen, daß die alte Fabel von dem aufgelöſten Pfeil- 
bündel auch diesmal Recht behält. Daß derartige 
Unternehmungen, wie ſie oben geſchildert wurden, und 
die Tendenzbelehrungen eines Arkolay in der bairiſchen 
Hauptſtadt ſelbſt nicht allenthalben lockeren Fruchtboden 
finden, mag die auch in politiſcher Beziehung nicht un- 
wichtige Thatſache beweiſen, daß Heyſes Schauſpiel 
„Colberg“ bei ſeiner geſtrigen erſtmaligen Aufführung 
im Nationaltheater von einem gefüllten Hauſe mit wahr⸗ 
haft ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde und die 
Befürchtung, das Münchener Publikum werde ſich wegen 
der vorzugsweiſe praußiſch-patriotiſchen Tendenz des 
Stückes ablehnend verhalten, gänzlich unbegründet 
ſich erwies. 

Munchen, 3. April. Der ultramontane 
„Volksbote“ — über die Maßen preußenfeindlich —, 
deſſen bisheriger Redakteur Sigl, bekanntlich ein neues 
Blatt („ Baieriſches Vaterland“; demokratiſch⸗ultramon⸗ 


dan) jelbftftändig begründet, bringt eine aus Goldach 


(wo er ſich feit feiner Flucht in Folge einer Verur⸗ 
thellung aufhält) datirte Erklärung des Eigenthümers 
E. Zander über den in den letzten Tagen vor ſich ge⸗ 
gangenen Redaktionswechſel. Es wird darin ausge 
führt, daß während der Abweſenheit Zanders mittelſt 
ſeines Blattes in jüngfter Zeit immer durchſichtiger wer⸗ 
dende fremdartige Zwecke verfolgt worden ſeien, bis 
Herr Sigl durch Ankündigung eines eigenen Blattes 
demokratiſcher Farbung im „Volksboten“ ſelbſt ſeine bis 
dahin dem Eigenthümer unbekannten Pläne enthüllt 
habe, was denn ſchließlich den Redaktionswechſel zur 
Nothwendigkeit gemacht habe. Schließlich ſpricht Herr 
Zander das Vertrauen aus, daß die Zeit nicht mehr 
ferne ſein werde, wo er ſelbſt wieder ſeine volle Thä⸗ 
tigkeit dem „Volksboten“ zu widmen im Stande ſci. 
Wie man wiſſen will, bezieht ſich dieſe letztere Hoff⸗ 
nung auf die Abſicht des Eigenthümers des „Volks- 
boten“, ſich, wenn möglich, zum Abgeordneten wählen 
zu laſſen, um auf dieſe Weiſe größere Ausſicht auf 
ſeine Begnadigung zu haben. 

— Die Kammer der Abgeordneten bewilligte mit 
63 gegen 52 Stimmen, dem Antrage des Ausſchuſſes 
gemäß, ſtatt des geforderten außerordentlichen Militär- 
kredits von 4,765,000 Fl. nur 1,100,000 Fl. Der 
Antrag Voells, nur 770,000 Fl. zu bewilligen und 
die Regierung zur Vereinbarung mit dem norddeutſchen 
Bunde wegen der Wahl eines gleichmäßigen Kalibers 
aufzufordern, wurde abgelehnt. — Die Reichsraths- 
kammer hat das Maß- und Gewichtsgeſetz einſtimmig 
angenommen und bei der Berathung der Gemeindeord⸗ 
nung faſt in allen Punkten der Abgeordnetenkammer 
nachgegeben; ſie beharrt nur auf ihren früheren Be⸗ 
ſchlüſſen bezüglich der Umlagen-Vertheilung und des Ab- 
ſtimmungsrechtes der Höchſtbeſteuerten. 

Munchen, 5. April. Die offizlöſe „Corre⸗ 
ſpondenz Hoffmann“ bringt folgende Mittheilungen über 
die Sitzungen der Bundesliquidationskommiſſion. Nach- 
dem in der erſten Sitzung der Fürſt von Hohenlohe, 
welcher ſie eröffnete, die Hoffnung auf ein baldiges 
günſtiges Reſultat der Verhandlungen ausgeſprochen, 
wurden die Vollmachten verleſen und auf den Antrag 
Preußens an Baiern, als dem Territortalſtaat, der Vorſitz 
übertragen. Hierauf einigte man ſich über die Art und 
Weiſe der Geſchäftsverhandlung. In der heutigen zwei⸗ 
ten Sitzung hielt einer der Bevollmächtigten des nord⸗ 
deutſchen Bundes Vortag über die aus den Frankfurter 
Kommiſſionsberathungen verbliebenen Reſte. Sodann 


Ans land. 
Wien, 3. April. Die Rückkehr des Grafen 


von Wimpffen nach Berlin hat ſich durch den Tod der 


Mutter desſelben verzögert. 

— Der Kaiſer hat dem K. Infanterie-Ober⸗ 
Lieutenant Payer den Urlaub zur Theilnahme an der 
zweiten deutſchen Nordpolar - Expedition bewilligt; dem- 
ſelben werden vom Kriegsminiſterium zugleich die zu 
ſeinen Beobachtungen erforderlichen Inſtrumente mitge- 
geben werben. 

— Der Rektor der Wiener Univerſität hat die 
wiederholte Bitte katholiſcher Studenten, einen Aufruf 
zur Unterzeichnung der von Bonn aus angeregten Glück⸗ 
wunſch-Adreſſe katholiſcher Studenten an den Papſt am 
ſchwarzen Brette der Univerſität anſchlagen zu dürfen, 
abſchlägig beſchieden. An der Univerfität zu Prag hat 
dieſelbe Angelegenheit ſchon ſeit längerer Zeit zu ernit- 
lichen Zerwürfniſſen innerhalb des alademijchen Se⸗ 
nats geführt. Von den ultramontanen Profeſſoren war 
im Namen des Senats eine ſolche Adreſſe beſchloſſen 
worden, wogegen die liberalen Mitglieder desſelben pro⸗ 
teftirt hatten; dies hatte einen höchſt unerquicklichen 
Streit zur Folge, der jetzt ſeinen Kulminationspunkt 
darin erreicht hat, daß nach einem Telegramm der N. 
Fr. Pr.“ am 3. d. Mis. von mehreren Fakultätemit⸗ 
gliedern ein Promemoria an den Unterrichtsminiſter ge⸗ 
richtet iſt, in welchem die Heranziehung tüchtiger Lehr⸗ 
kräfte, welche auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſtehen, 
dringend empfohlen wird, damit der Einfluß der ultra ⸗ 
montanen gebrochen werde. 

— In der Wiener Geſellſchaft erregen Mitthei- 
lungen aus Rom einige Heiterkeit. Man erinnert ſich, 
daß man dem Fürſten Mensdorff⸗Dietrichſtein durchaus 
eine Miſſion nach Rom imputiren wollte. Dieſer „Nim- 
bus“, deſſen ſich der gute Fürſt mit aller Mühe er⸗ 
wehrte, verfolgte ihn bis Rom. Die öſterreichiſchen 
Freunde, der Kardinal Graf Reiſchach und andere Kory⸗ 
phäen am römiſchen Hof ließen es ſich nicht ausreden, 
daß er eine Miſſion, daß er zum wenigſten einen Brief 
des Kaiſers an den heiligen Vater habe. Vergebens 
proteſtirte der Fürſt. Graf Trautmannsdorf ſelbſt ſchien 
ſeinen Betheuerungen, daß er nichts habe, daß er von 
nichts wiſſe, nicht recht zu glauben. Der Geſandte 
wollte ihn wenigſtens ſofort zum Papſte bringen. Mit 
Mühe erwehrte ſich Mensdoiff dieſer Ehre, aber er 
konnte doch nicht umhin, da Trautmannsdorff darauf 
ihn zu dem Kardinal Staatsſekretär Antonellt zu be- 
gleiten. Der Fürſt athmete auf, als der kluge römiſche 
Staatsmann kein Wort von Politik fallen ließ. 

Paris, 5. April. Zeitungen melden, daß die 
Unterhandlungen der franzöſiſch⸗ belgiſchen Kommiſſion 
einen befriedigenden Fortgang nehmen. — „Etendard“ 
erklärt es für unwahr, daß die Abtragung der Befeſti⸗ 
gungswerle in Luxemburg Veranlaſſung zum Depeſchen⸗ 
austaujch zwiſchen Paris und Berlin gegeben habe. — 
Die der Regierung naheſtehenden Zeitungen bezeichnen 
den in der „Mailänder Zeitung“ veröffentlichten angeb- 
lichen Vertrag zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und Ita⸗ 
lien für eine leere Erfindung. — „Public“ meldet, daß 
der italienische Geſandte Nigra einen mit franzöſiſchen 
und auswärtigen Finanzmännern abgeſchloſſenen Vertrag 
über eine italieniſche Anleihe von 300 Millionen Francs 
unterzeichnet habe, für welche Domänengüter als Garantie 
dienen ſollen. 

Florenz, 4. April. Der Bericht der Budget⸗ 
kommiſſion über die Einnahmen für 1869 ijt heute zur 
Vertheilung gelangt. Der Anſchlag des Finanzminiſters, 
welcher die Totalſumme der ordentlichen und außer- 
ordentlichen Einnahmen auf 1,084,215,199 Lire ſchäßtzt, 
iſt von der Budgetkommiſſion auf 999,472,619 Lire re- 
duzirt worden, was eine Mehreinnahme von 219,584,599 
Lire gegen 1868 ergiebt. Die Kommiſſion veranſchlagt 
den Ertrag der Mahlſteuer für 1869 
Lire (25 Millionen weniger als der Finanzminiſter) 
fie ſetzt jedoch eine Mehreinnahme von 4 Millionen für 
Tabak, von 2 Millionen für Salz voraus und veran- 
ſchlagt das Geſammt⸗Defizit auf 74,710,874 Lire. 

Kopenhagen, 5. April. „Faedrelandet“ 
ſchreibt: Der Kriegs miniſter Raaelöff iſt dem Vernehmen 
nach von Waſhington unterwegs; doch iſt es unbekannt, 
ob der Verkauf der däniſchen Antillen zu 
kommen iſt. 

Athen, 31. März. 
das Königliche Hoflager nach Korfu verlegt werden, wo 
die Königin Olga und der Kronprinz Konſtantin den 
ganzen Sommer verweilen ſollen; der König wird öſter 
hier ſein, namentlich im Juni bei Eröffnung der Kam- 
mern. Auch mehrere Geſandte werden dem Hofe nach 
Korfu folgen. Der neue ſpaniſche Geſandte wurde 
empfangen; der Vertreter des Sultans Photiades Bei 
(Grieche und perſönlich hier ſehr beliebt) iſt auf ſeinen 
Poſten zurückgekehrt. Von kandiotiſchen Flüchtlingen 
ſind nur ſehr wenige noch hier. Der Marineminiſter 
legt ein Hoſpiz für invalide Seeleute an; es wird mit 
50 Betten eröffnet. 

Pommern. 

Stettin, 6. April. Se. Excellenz der Kultus- 
miniſter v. Mühler traf heute mit dem Courlerzuge 
hier ein und ſtieg im „Hotel de Pruſſe“ ab. 

— Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfabren, 


berichtete der baieriſche Bevollmächtigte, General-Bermal- iſt die bereits vor einigen Tagen in Ausſicht geſtellte 


tungedtrektor im Kriegsminiſterium von Feinaigle, über 
das in baieriſcher Verwaltung gebliebene Feſtungsmaterial 
von Landau. 
Munchen, 5. Die Sitzungen der 
am 4. dieſes 


durch den Für⸗ 


April. 


hierſelbſt im Miniſterium des Aeußern 
ſten von Hohenlohe eröffnet. 


Ernennung unſeres verdienten Polizei-Direltors, Herrn 


mehr wirklich erfolgt und die bezügliche Allerhöchſte 
Kabinetsordre heute hier eingetroffen. 
— Der langjährige Geſchäſtsführer der Senny- 


ſchen Konditorei, Herr Joſty, iſt geſtern Abend um 


11 Uhr geſtorben. 


auf 30 Millionen und der Kleine ſuchte Deckung hinter der Thür. Nun 


Stande ge- älteſte Knabe, der dicht bei dem Amboß ſtand, erhielt 


In nächſter Woche wird das Netz und die Dünndärme zerriß, ein zweites zer⸗ 


1 


ſtätte. 
v. Warnſtedt, zum „ Polizei-Präſidenten“ nun- und die ſchweren Steine, 
der Decke zur Sicherung vor Feuersgefahr noch gepfla- | 


ſtert war, 


— Das, wie gemeldet, am 3. d. Mts. durch 
den Dampfer „Gozo“ in Grund gelaufene Fahrzeug 
heißt „Jenny“, gehört dem Kapitän Niejahr aus Greifs⸗ 
wald, iſt mit ca. 1500 Ctr. Gypsſteinen beladen und 
iſt geſtern der Anfang mit Heben gemacht. In circa 
drei Minuten iſt das Schiff nach dem Zuſammenſtoß 
geſunken, ſo daß ſich die Leute nur mit genauer Noth 
ins Boot retten konnten. 

— In letzter Nacht gegen 2 Uhr hörte der 
Wächter aus der Tiefe unterhalb des Abhanges bei dem 
neuen Arſenal vor der Wilhelmſtraße ein klaͤgliches Ge- 
wimmer. Bei näherer Nachſuchung fand er dort einen 
Menſchen, der den Abhang hinab geſtürzt war und das 
linke Bein oberhalb des Knie's gebrochen, ſowie auch 
am Kopfe bedeutende Verletzungen erlitten hatte. Der 
Verletzte, ein Schneidergeſelle Bendun, wurde nach 
dem Krankenhauſe geſchafft. 

— In der Wohnung des Schiffskapitäns Köhn, 
Breiteſtraße Nr. 8 zu Grabow, gerieth vorgeſtern Abend 
eine Gardine in Brand, durch welchen letzteren auch 
zwei Bettdecken ſowie ein Bettuch beſchädigt wurden, ſo 
daß ein Schade von circa 12 Thlr. entſtand. 

— In Folge eines vor mehreren Abenden zwi⸗ 
ſchen der verehelichten Fleiſcher Gebert, Breiteſtraße 
Nr. 57, und Mitbewohnern jenes Hauses, den Gla- 
ſermeiſter Glaßmann' ſchen Eheleuten entſtandenen 
Stieites, kam es zu Thätlichkeiten, bei welchen die Frau 
Gebert verſchiedene nicht unerhebliche Mißhandlungen, 
reſp. Körperverletzungen erlitt. Die Sache iſt jetzt zur 
Anzeige gelangt und wird wahrſcheinlich vor dem Straf⸗ 
richter ihre Erledigung finden. 

Vermiſchtes. 

Berlin. (Zur Konkurrenz für den Dombau 
in Berlin.) Die am 28. März d. J. auseinan- 
der getretene Jury hat zehn Entwürfen gleiche Aner- 
kennung gezollt, ohne einen zur Ausführung empfehlen 
zu können, weshalb eine neue Konkurrenz in Ausficht 
geht. Aus Breslau wird im weiteren Verfolg der mit⸗ 
getheilten Anregung, die Konkurrenz-Entwürfe auch in den 
Provinzial-Hauptftäbten aufzuſtellen, berichtet, daß man 
fi) dort zu dem Beſchluſſe geeinigt hat, dieſerhalb eine 
Petition an das Kultus-Miniſterium zu richten. Die 
Abſendung der Petition iſt bis jetzt unterblieben, weil 
auf eine perſönliche Anfrage an kompetenter Stelle 
der Beſcheid erfolgte, daß das Wejuch zwar durchaus 
Ausſicht auf Erfolg haben dürſte, aber jo lange ver- 
früht ſel, ehe nicht die Jury ihr Urtheil geſprochen habe. 

Bromberg. Ein ſechszehnjähriges Dienſtmäd⸗ 
chen, Pauline Gorsli in Fordon, iſt am 2. d. verhaſtet 
worden, weil fie eingeſtandenermaßen ihr am Abend vor- 
her geborenes Kind ermordet hat. Die Leiche des Kin- 
des wurde im Bettſtroh vorgefunden. 

Schweidnitz, 1. April. Die „W. Z.“ be⸗ 
richtet: Eine Granate, 1866 aus dem öſterreichiſchen 
Jeldzuge von einem Knechte mitgebracht, iſt jetzt Urſache 
eines Unglücks hier geworden. In der Styriusmühle 
des Hrn. P. befindet ſich zugleich für das Etabliſſement 
eine Privatſchmiede. Drei Knaben, einer 11 Jahr, 
der andere 6 Jahr und ein noch jüngerer hatten die 
Granate, die unter altem Eijen lag, entdeckt und als 
willkommenes Spielzeug hervorgeholt. Die Granate 
war der Vorſicht halber des Zünders beraubt und aus- 
gebohrt worden, jedoch war dies mangelhaft geſchehen. 
Die Knaben beſchäftigten ſich nun damit, auf einen 
leer ſtehenden Amboß Pulverkörner herauszuklopfen und 
dieſe anzuzünden. Damit hatten ſie ſich ſchon eine 
Welte beluſtigt, als ein in der Schmiede beſchäftigter 
Arbeiter, der hinzukam, zu ihnen meinte: „Wartet, ich 
will Euch einen Spaß machen,“ ſich wieder entfernte 
und darauf ein glühendes Stück Stabeiſen an einer 
Zange haltend, zurückkehrte. Der I Ijährige Knabe 
blieb beherzt ſtehen, der 6jährige ſtellte ſich hinter ihn 


fuhr der Arbeiter mit dem glühenden Eiſen in die Gra- 
nate — ein furchtbarer Knall erſchütterte das ganze 
Gebäude. Die man elhaft ausgebohrte Granate war 
krepirt, hatte die Zange des Schmiedes gebogen, über 
denſelben hinweggeworfen und ihn zurückgeſchleudert; der 
Menſch ſoll, wie verlautet, ums Gehör gekommen ſein, 
ſonſt iſt ihm merkwürdiger Weiſe nichts paſſirt. Der 


ein Stück Granate mitten in den Unterleib, das ihm 


ſchmetterte ihm die Schulter und ein drittes riß ihm 
die Finger einer Hand weg. Dem mittleren Knaben 
ſchlug ein Granatſplitter in den Oberarm. Der kleinſte 
kam unverſehrt davon. Der Luftdruck hob das Dach 
des Anbaues, in welchem dies geſchah, und ein Stück 
Granate drang in den unteren Raum einer Sägemühle 
in welcher ſich wenige Augenblicke vorher viele Menſchen 
aufgehalten hatten. 

Markliſſa (Schleſien). Am 22. v. M. hat 
ſich hier ein höchſt trauriger Unglücksfall zugetragen. 
Morgens um 12 Uhr brach die Wohnſtubendecke der 
zur Miethe wohnenden Putzmacherin-Wittwe Baumgart 
zuſammen und tödtete die 7 ljährige, noch rüſtige Mutter 
der Baumgart und deren einzige Tochter. 
Baumgart war bis an den Kopf verſchüttet und konnte 
nur mit großer Mühe aus dem Schutt hervorgezogen 
werden. Wie die meiſten hieſigen Häuſer ſaſt ganz böl⸗ 
zern und ſehr alt ſind, ſo auch das Haus der Unglücks 
Durch die herabgefallenen Balken, den Lehm 
womit der Bodenraum über 


waren die Unglücklichen ſo verſchüttet, daß 
die augenblickliche zahlreiche Hülfe eine Stunde lang an- 
geſtrengt arbeiten mußte, ehe die Leichen gefunden 
wurden. 


Die Wittwe | 


Solingen. Am Dienſtag ſtieß der erſte Güter⸗ 
zug der bergiſch⸗märkiſchen Bahn in der Richtung nach 
Mülheim zwiſchen Obligs⸗Wald und Leichlingen auf 
einen ca. 300 Pfund ſchweren Stein, welcher von ruch⸗ 
loſen Händen in der Nacht auf die Schienen gemälzt 
worden war. Die Maſchine ſchleuderte das Hinderniß 
eine Strecke weit fort, und zwar ſo glücklich, daß der 
Stein den Eiſenbahndamm hinabrollte und eine von den 
den Frevlern jedenfalls beabſichtigte Entgleiſung nicht 
ſtattfand. 

Sobernheim (Rheinprovinz), 1. April. Das 
Oſterfeſt wurde in unſerer Nähe durch einen traurigen 
Vorfall getrübt. In dem benachbarten Orte Winter⸗ 
burg war am Oſtermontage Tanzmuſik. Der dortige 
Lehrer war mit ſeiner Tochter dabei anweſend und das 
junge Mädchen vergnügte ſich am Tanze. Ein Forſt⸗ 
Eleve, der zu ihren Tänzern zählte, mißfiel dem Vater 
derart, daß er ſeiner Tochter das Tanzen mit demſelben 
verbot. Es kam hierüber zu Erklärungen, die den 
Eleven in Zorn brachten. Der Lehrer verließ mit 
ſeiner Tochter, um Weiterungen aus dem Wege zu 
gehen, das Lokal und begab ſich nach Hauſe. Die 
Beiden hatten indeß noch nicht das Wohnhaus erreich! 
ſo waren ſie von dem jungen Förſter eingeholt, der 
dem Lehrer einen Meſſerſtich beibrachte, in Folge deſſen 
der Unglückliche nach vier Stunden eine Leiche war. 
(Dem „Koblenzer Tageblatt“, in dem wir dieſe Mit- 
theilung fanden, wird ſpäter noch Folgendes berichten: 
Der Lehrer Lorenz war 63 Jahr alt. Derſelbe be⸗ 
fand ſich im nahen Orte Eckweiler, wo er zur Kind⸗ 
taufe geladen war und ſich ſpäter zur Tanzmuſik begab. 
Dort entſpannen ſich wieder bereits früher vorgekom⸗ 
mene Streitigkeiten, mit dem Forſtgehülfen aus Jppen⸗ 
ſched. Auf dem Heimwege nach Winterburg wurde 
der Streit kurz vor Ippenſchied jo heftig, daß der 
äußerſt gereizte Forft-Eleve feinen Fänger zog und nach 
dem Lehrer ſtach. Der Eleve behauptet, daß, als ſie 
beide kämpfend geſtürzt, der Dolch ohne vorſätzllches 
Manöver in die Bruſt des Lehrers gedrungen jei. Der 
junge Förſter ſtellte ſich freiwillig dem ihn bald auf- 
ſuchenden Gendarmen, indem er ihm entgegenging und 
die Hände zum Feſſeln darreichte. Zehn Kinder trauern 
um den getödteten Vater.) 

Paris. In der Nacht vom 29. auf den 30. 
März wurden auf dem Pere-Lachaſſe drei Särge aus 
der gemeinſchaſtlichen Grube geriſſen und zertrümmert. 
Zwei dieſer Sürge enthielten männliche Leichen, der 
dritte die einer 67jährigen Frau, die am Abend vorher 
beerdigt war. An dem letztern Leichnam wurde der 
ſchamloſeſte Frevel vollzogen. Eine Unterſuchung if 
im Zuge. 


Viehmarkte. 

Berlin. Am 5. April cc. wurden auf hieſigen 
Viehmarkt an Schlachtvieh ae Verkauf aufgetrieben: 

An Nindvieb 2078 Stuck. Erport-⸗Geſchäfte uach 
England und den Rheinlanden wurden n bedeutender 
Anzahl abgeſchloſſen, dennoch war für hieſigen Blagbebarf 5 
binreichend Beſtand, beſte Qualität wurde mit 16—1 
100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt, der Markt ſchloß flau. 

An Schweinen 3142 Stüd. 
war in Minderzahl vorhanden und wurde ſolche mit 1 
eis 18 Thlr., mittel 14—15 Thlr per 100 Pfd. Fleiſch . 
gewicht bezahlt, von letzterer Qualität blieben eine nicht 
unbedeutende Anzahl unverkanft. Export⸗Geſchäfte na 
Hamburg waren nur ſchwach vertreten. 

An Schafvieh 9435 Stück. Die Zutriften waren 
zum heutigen Bedarf viel zu ſtark, indem Exportgeſchäſte 
nicht umfangreich waren, die Preiſe ſtellten ſich pro Kop 
mindeſtens ½ Thlr. billiger als vorige Woche, und blie⸗ 
ben bedeutende Beſtände unverkauft. 

An Kälbern 935 Stück, wofür ſich die Durchſchnitts⸗ 
preiſe nur mittelmäßig ergaben. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 3. April. Augekommene Schiffe. 
Village Bell, Shemple von Hartlepool. Jane Andſon, 
Dovy von Middlesbro. Dresden (SD), Drever von 
Leith Der Blitz (SD), Parow von Memel. Seven, 
Reid von Hartlepool. Activ, Spiegelberg von Sunder“ 
land. Bröderne, Sieberten von Haugeſund. George Weiß, 
Petry von Roſtock. Auſtralia, Lauge von Lübeck. Na- 
deſta (SD), —. Caroline, Peterſen von Marſtal. Thyra, 
Olſen von Kolding. Lucinda, Thorburn von Sunder“ 
land. Holſatia (SD), Taube von Kopenhagen. Otto 
(SD), Tott —. Felieitp, Robinſon; Beatitude, Ram“ 
ſey; William Watſon, Watſon von Sunderland. 


Wörſen⸗Berichte. 
Stettin, 6. April. Witterung: ſchön. Wind SW. 


pi Ae bez. u. Gd., Mal. Jun 67, 66% 
Rs Br. u. Gd., Juli-Auguſt 


. 
Abı 
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W. 
IR dh 56½ 58 / „, Frühjahr Futter- 54% 4 bez · 
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Winter rübſen per Septbr. » Oktober 80 12 

Rübol behauptet, loco 10½% - 5 
Keiuigkeiten bez., kurze Lieferung mit Faß 10% 4 
i Juni-Juli 9, 
i bez., Auguſt⸗Septbr. 10 % bez., Sept. Oktbr. 10 % 


| +% Br., 10 Gd. 17 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 15 au 
e bez., per Frühlahr 15°, »% bez. u. Mai -I 


15¼ % Gd., Juni-Juli 15%, ½ Gd. Juli-Augn 
151% , Gd. en 
Angemeldet: 100 Wspl. Weizen, 50 Wspl. Roggen!“ 
10,000 Quart Spiritus. en 
Regulirungs- Preiſe: Weizen 66%, Rogg 
51, Rüböl 92%, Spivitus 15 ½. 


Thlr., mittel 13 —14 Thlr., ordinäre 9—11 Tblr. pro 


Beſte feine Kernwaare 


